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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Die „Nordd. Allg. eitung“ charakteriſirte in e

vorgeſtrigen Artikel die Stellung des nordamerikaniſchenGeſendten Mr. Sargent, als eine h n
und eine ſolche iſt ſie geworden, dadurch, daß Herr Sar
gent die ſcharfe Geſchäftspraxis, welche die Nordamerikaner
in ihrem Parteikampfe zu handhaben pflegen und mittels
welcher ſie ſich den Rang abzulaufen ſuchen, eine Praxis
der Rückſichtsloſigkeit im Gebrauche von Jnſinuationen
aller Art auch in den diplomatiſchen Verkehr übertrug.
Er hat ſich dadurch ſelbſt jede Möglichkeit diplomatiſcher
Einwirkung abgeſchnitten und da er auch in der Geſell
ſchaft ziemlich iſolirt ſteht, weil er nur das amerikaniſche
Engliſch ſpricht, ſo dürfte es gewiß in den eigenen Wünſchen
dieſes in einen Diplomaten verkappten Parteimanns liegen,
wenn ſeine Regierung eine ſich darbietende Vacanz be-
nützte, um ihn anderswo zu verwenden, als hier, wo er
wohl von vornherein unter der Erinnerung an ſeine be
rühmten Vorgänger zu leiden hatte.

Die Jntimität der deutſch- ruſſiſchen Bezieh-
ungen hat einen neuen Ausdruck durch die an unſerem
Hofe veranſtaltete des Geburtstages Alexanders III.
gefunden, nur daß die Feier mit Rückſicht darauf, daß der
10. März zugleich der Sterbetag der Königin Louiſe iſt,
chon am 9. d. M. begangen wurde. Dieſe Jntimität bleibt

indeſſen fortgeſetzt ein Stachel im Fleiſche aller Derer,
welche bewußt oder inſtinktmäßig in derſelben die Schranke
erkennen, an welcher alle auf Friedensſtörung gerichteten
Abſichten ſich brechen müſſen. Aber man kann auch mit
Genugthuung konſtatiren, daß der Mißmuth, welcher ſich
in der Preſſe der verſchiedenen Länder kundgiebt, nicht der
Ausdruck der Regierungspolitik iſt, ſondern der Parteien,
welche ſeither von der Pflege einer feindſeligen Agitation
für ſich und ihr Anſehen Nutzen zogen. Jn Wirklichkeit
wird es weder der von Herrn Jgnatiew inſpirirten Preſſe
gelingen, an einen Unterſchied zwiſchen der Politik des
aiſers Wilhelm und ſeines Kanzlers bezüglich Rußlands

glauben zu machen, ſo wenig es der Gambettiſtiſchen Preſſe
gelungen iſt, bei Oeſterreich Mißtrauen gegen dieſe Jnti-
mität aufkommen zu laſſen. Die geſammte RegierungsPreſſe Oeſterreichs hat von vornherein die Auffaſſung ver

treten, daß das deutſch- öſterreichiſche Bündniß in
Folge der ruſſiſchen Annäherung nicht nur nicht gelockert
worden iſt, ſondern daß die von demſelben verfolgte Frie
denstendenz an Nachdruck gewonnen hat; eine Auffaſſung,welche auch jüngſt noch vom Miniſter Präſidenten Tisza
im Abgeordnetenhauſe vertreten wurde.

Wenn jetzt nichtsdeſtoweniger in dieſem Hauſe
eine Interpellation eingebracht worden iſt, welche von
der Beſorgniß eingegeben zu ſein ſcheint, daß das
Intereſſe OeſterreichUngarns unter der, deutſchruſſiſchen
Freundſchaft leiden könne, ſo würde es ſehr ungerechtfertigt
ſein, auf eine dieſer Beſorgniß entſprechende Stimmung in
Cisleithanien zu ſchließen. Die Jnterpellation iſt
lediglich ein Partei- Manöver der ungariſchen Ra-
dikalen, welches keinen anderen Zweck verfolgt, als die
Regierung zu chikaniren, denn nach den feierlichen Erklä-
rungen der Thronrede, mit welcher der deutſche Reichstag
am 6. d. M. eröffnet wurde, dürfte wohl in keinem der
befreundeten Staaten ein Bedürfniß nach weiterer Auf-
klärung über die wechſelſeitigen Beziehungen wirklich noch
vorhanden ſein.

Auf der Tagesordnung des Reichstages für den
12. März ſtehen folgende Gegenſtände: Erſte Berathung
der allgemeinen Rechnung über den Reichshaushalt für
das Etatsjahr 1879/80. Erſte Berathung der allge
gemeinen Rechnung über den Reichshaushalt für das Etats
jahr 1880/81. Erſte Berathung der Rechnung der Kaſſe
der Oberrechnungskammer für das Etatsjahr 1881/82, be
züglich desjenigen Theiles, welcher die Reichsverwaltung
betrifft. Erſte Berathung der Ueberſicht der Reichsaus
gaben und Einnahmen mit dem Nachweiſe der Etats-
überſchreitungen und der außeretatsmäßigen Ausgaben für
das Etatsjahr 1882/83. Erſte und event. zweite Be
rathung der Uebereinkunft mit Luxemburg wegen gegen-
ſeitiger Zulaſſung der an der Grenze wohnhaften Medi-

zur Ausübung der Praxis, abgeſchloſſen zu
erlin.

Das Herrenhaus wird ſeine Sitzungen am 20 ds.
Mts. wieder aufnehmen und dann vorausſichtlich mehrere
Tage lang z abhalten, um die vorliegenden
Sachen aufzuarbeiten. Die Commiſſionen dieſes Hauſes
halten regelmäßig täglich Sitzungen, um die aus dem Ab
geordnetenhauſe hinübergekommenen Vorlagen für die Plenar
ſitzungen auszuarbeiten.

Die Interpellation des Abg. Zelle bezüglich der
jüngſten Vorgänge in NeuStettin, welche am Freitag
auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſteht, wirdvom Miniſter des Jnnern perſönlich beantwortet werden,

der, wie wir hören, ſofort nach Bekanntwerden der erſten Vor
fälle einen Kommiſſar ſeines Miniſteriums nach NeuStettin
entſendete. Der erſte Bericht dieſes Kommiſſars, der be
reits hier eingetroffen iſt, ſoll merkwürdige Enthüllungen
über jene Unruhen enthalten. Es ſoll von den Behörden
in NeuStettin bereits konſtatirt ſein, daß, wie bei den
früheren Unruhen in Neu-Stettin, die Anregung von jüdi-
ſcher Seite ausgegangen ſei und daß aus jüdiſchen Häu-
ſern die erſten Steinwürfe erfolgt ſeien. Der Miniſter
des Innern wird in ſeiner Beantwortung am Freitag hier-
von dem Jnterpellanten, wie überhaupt dem Abgeordneten-
hauſe einzelne Mittheilungen machen.

Jn der Commiſſion für die Communalſteuer-
Novelle iſt auf Antrag des Abg. Zelle geſtern beſchloſſen

worden, den Denke der von9 auf 20 .4 zu erhöhen und desfallſige Vorſchrift in die
Novelle nehmen Der Abg. Dr. Hammacher beantragte,
die Gemeinden zu ermächtigen, mit abgabepflichtigen in
zaſricker Unternehmungen ein Abkommen dahin zu treffen,
daß dieſe auf einen gewiſſen Zeitraum Pauſchſätze ſtatt
der jährlich wiederkehrenden Einſchätzung zu entrichten
hätten. Der Vorſchlag fand indeſſen nicht die Billigung
der Commiſſion. Die Arbeiten der Commiſſion ſchreiten
nur langſam voran. Man wegt ſich mehr und mehr,
daß die Regelnng der Communalbeſteuerung der Eiſen-
bahnen, Bergwerkeund ſonſtigen induſtriellen Unternehmungen
Schwierigkeiten bietet, welche zu überwinden dem Entwurfe
noch keineswegs gelungen iſt.

Das Landesbeſteuerungsrecht iſt, abgeſehen von
den dem Reiche vorbehaltenen Zöllen und indirekten Steu
ern, von Reichswegen bisher nur behufs Vermeidung der
Doppelbeſteuerung Gegenſtand der Geſetzgebung eheNach dieſem Geſetze werden in zahlreichen Fällen Sent che

der anderen Staaten unterworfen, als in
dem ſie ihren Wohnſitz haben. Die Ausübung des jenen
Bundesſtaaten r vorbehaltenen Beſteuerungs-
rechts wird aber dadurch weſentlich erſchwert, daß die Er
hebung, Beitreibung u. ſ. f. der von dem Steuerpflichtigen
zu erhebenden Steuern außerhalb der Landesgrenzen auf
Schwierigkeiten ſtößt. Dieſem Uebelſtande ſoll nunmehr
abgeholfen werden, indem dem Reichstage ein Geſetz
entwurf vorgelegt wird, nach welchem in ſolchen
Fällen die Behörden der Bundesſtaaten, ähnlich wie dies
bereits in Bezug auf die Gerichte reichsgeſetzlich geordnetiſt, ſich gegenſetäg Rechtshülfe zu leiſten haben.

Jn einer Correſpondenz aus Schleſien giebt die „Ger-
mania“ für ihre Anhänger folgende Wahlparole aus,die für die Erkenntniß ßer Parteitaktik des Centrums bei

27 ſg erſtehenden Wahlen von großer praktiſcher Wichtig
eit iſt:

„Vou den 23 Conſervativen, welche Schleſien im Jahre 1882
ins Abgeordnetenhaus gewählt hat, haben nur 2 für den Antrag

Windthorſt auf Aufhebung des Sperrgeſetzes ſtimmt während
2 Fortſchrittler von dreien und von den 6 Seceſſioniſten 2
eingetreten ſind. Die Kathyliken Schleſiens werden ſi
Vota bei der nächſten Wahl ad notam nehmen und in ſolchen
Wahlkreiſen, in welchen ſie den conſervativen Candidaten den
Vorzug vor den ſeceſſioniſtiſchen und dadurch ihre Wahl
ermöglicht haben, lieber einem ehrlichen Liberalen, der beſtimmte
Garantien giebt und ſein Wort hält, als einem ſo ungewiſſen
Conſervativen die Stimme geben. Daß eine ſolche Stellungnahme
der Katholiken den Conſervativen recht unangenehm werden kann,
d ieſteren noch von den letzten Reichstagswahlen gut be
annt ſein.“

Die Polen des Reichstags c vom Centrum
Belohnung für die aufopferungsvolle Gefolgſchaft, die ſie
ihm ſeit Jahren geleiſtet haben und deren Früchte ihnen
ſelbſt ſo bei dem Colportageverbot oft ſehr ver-
derblich geworden ſind. Sie haben den nachſtehenden
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes eingebracht:

„Artikel J. Dem 186 iſt hinzuzufügen: Jn den der Krone
Preußens ſeit dem Jahre 1772 zugefallenen Polniſchen Landes-
theilen iſt die Polniſche Sprache neben der Deutſchen gleich
berechtigt. Artikel II.: Jm 187 iſt an Stelle des erſten Ab
ſatzes zu ſetzen: Wo ſonſt im Reichsgebiet unter Parteien ver
handelt wird, die der Deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, iſt
ein Dolmetſcher zuzuweiſen und iſt in dieſem Falle ein Neben-protokoll in der Sprache der Parteien Artikel III.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in Kraft.“

Es iſt wohl möglich, daß das Centrum. dem Antrage
aus „Gründen der Gerechtigkeit gegen eine unterdrückte
Nationalität“ zuſtimmen wird. Ob Herr Rickert mit der
neuen Partei der Freiſinnigen für die Wünſche der Polen
wird gewonnen werden können, ſteht noch dahin.

Das Januarheft der „Monatshefte zur Statiſtik des Deutſchen
Reichs“ enthält u. A. einen Artikel über „Beſteuerung des
Tabaks, Ein und Ausfuhr von Tabak und Tabakfabrikaten,
ſowie Ertrag der Tabakabgaben im deutſchen Zollgebiet während
des Erntejahres 1882/83.“ Den Nachweiſungen und Tabellen
werden einige Bemerkungen vorausgeſchickt, welche den Denk-
ſchriften der Direktivbehörden entnommen ſind. ir erfahren
daraus, daß mit nur ganz vereinzelten Ausnahmen im Jahre
1882 in allen Theilen des deutſchen erheblich weniger
Tabak gebaut worden, als im Vorjahr, und zwar beruht dieſe
Abnahme in der Hauptſache auf einem naturgemäßen Rückſchlags
proceß in Folge vorhergegangener Ueberproduktion. Die durch
das Geſetz von 1879 über die Beſteuerung des Tabaks einge

dafür
dieſe

tretene beträchtliche Hererheeins auf ausländiſchen Tabak führte
ungewöhnlich hohe Preiſe für den im Jahre 1879 geernteten in
ländiſchen Tabak herbei, welche, da zugleich die Ernte dieſes
arg gut gerathen war, zur weſentlichen r des

abaksbaues im Jahre 1880 Anregung gaben. Auch die Ernte
dieſes Jahres war eine recht gute und fand ebenfalls zu günſtigen
Preiſen leichten und raſchen Abſatz zumal vielfach ſeitens der
Händler und Fabrikanten der ganze betreffende Ernteertrag ſchouim voraus auſgetauft worden war. Dieſe Vorgänge riefen nun

im Jahre 1881 eine nochmalige bedeutende Steigerung des Tabaks
baues hervor und in Folge deſſen kamen da die Ernte dieſes
Jahres noch reichlicher ausgefallen war als wie die des Vor
jahres, ſehr bedeutende Mengen von inländiſchem Tabak auf den
Markt. Von dem 1880er Tabak waren aber noch unverarbeitete
Mengen auf Lager, und ſo ſtellte ſich, als der 1881er Tabak zu
Markte kam, bald ein bedeutendes r des Angebots
über die Nachfrage heraus. Die Preiſe fielen daher rapide, und
der Abſatz wurde ſo ſchwierig, daß r Partien des 1881 er
Tabaks lange Zeit unverkauft in den Händen der Produzenten
blieben. Hierdurch erlitten die bezüglich der Rentabilität des
Tabaksbaues gehegten Erwartungen eine bittere Enttäuſchung,
als deren naturgemäße Folge eine Beſchränkung de im
Vene 1882 eintrat die jedoch im Hinblick auf die geſchilderten

erhältniſſe und den Umſtand, daß im Jahre 1882 erſtmals die
r Steuer erhoben wurde, immerhin noch in mäßigen Grenzen
blieb.

Ueber die Verwerthung des geernteten Tabaks wird mitge
theilt, daß der Verkauf deſſelben beinahe ausſchließlich an in-

ländiſche Händler und Fabrikanten, welche denſelben auch meift

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. G. Gerhard,

nach Algie

1884.

im Jnland wieder abſetzen oder verarbeiten, erfolgt. Nur das
im Elſaß erzielte „Obergut“ wird größtentheils zum Zwecke des
Exports aufgekauft und, nachdem es in inländiſchen Theilun
lagern fermentirt und ſortirt W r v an die franzöſt e
Regie, außerdem auch nach Jtalien und der Schweiz verkauft.
Jm Uebrigen werden kleinere Mengen Rohtabak aus der Pfalz

r, England, Spanien und der Schweiz, aus Mittel
franken nach Belgien und der Schweiz ausgeführt.

Prinz und Prinzeſſin Leopold von Bayern
Letztere iſt bekanntlich eine Tochter des Kaiſers Franz

geſcht von Oeſterreich haben nach achttägiger An-
weſenheit in Rom am Dienſtag die ewige Stadt verlaſſen,
ohne den Papſt geſehen zu haben. Dieſer Umſtand faällt,
wie die „Tägl. Rundſch.“ bemerkt, um ſo peinlicher auf,
als es bei katholiſchen Fürſtlichkeiten wohl als ſelbſtver
ſtändlich betrachtet wird, daß ſie dem Papſte ihre Auf-
wartung machen. Auch das bayeriſche Fürſtenpaar wolltedieſer Hfucht der Etikette genügen, wurde aber durch die

Avlehnung des Beſuchs ſeitens des Papſtes an der
Ausführung ſeines Vorhabens gehindert. Sogar ein
eigenhändiger Brief des Kaiſers an den Papſt vermochte
den 4 nicht freundlicher zu ſtimmen. Als Grund
dieſer Weigerung führt die päpſtliche Preſſe den Umſtand
an, daß die beiden hohen Gäſte dem italieniſchen Hofe
ihren Beſuch und zwar zuerſt gemacht haben. Um dieEmpfindungen des Papſtes zu Wwones, lehnten ſie die

Einladung des Königs Humbert, im Quirinal Logis zu
nehmen, ab, und nahmen in einem Hotel Quartier, worauf

ſie ſogleich dem Hofe ihre Aufwartung machten. Dies
hat den Papſt aufs Tiefſte verſtimmt, weil er das Vor-
recht des erſten Beſuchs bei katholiſchen Fürſten für ſich
in Anſpruch nimmt. Dieſer Zwiſchenfall macht deswegen
außerordentliches Aufſehen, weil man die Audienz der
öſterreichiſchen Kaiſertochter beim Papſte und ihren Beſuch
beim Könige als einen Vorläufer des Beſuches des öſter
reichiſchen Kaiſers in Rom zu betrachten beliebte. Man
ſchließt aus dem Verhalten des Papſtes, daß er mit
Rückſicht auf den dem König Humbert noch ſchuldigenBeſuch des Kaiſers Franz der ein Warnengegerhen

habe aufrichten wollen. Die Weigerung des Vatikans
ſtützt ſich auf eine vor mehr als Jahresfriſt verſendete
Note, welche beſagte, daß Prinzen, welche nach Rom
kämen, um den Quirinal zu beſuchen, im Vatikan nicht
empfangen werden würden.

Das Journe! „Paris bringt in ſeiner neueſten
Nummer die verſprochenen Enthüllungen über orientaliſche
Verſchwörungen nicht, dagegen die Erklärung, daß die Re
gierung augenblicklich keine exceptionellen Maß-
regeln gegen die Prinzen von Orleans zu nehmen
oder bei den Kammern zu beantragen beabſichtige, wenn-
ſchon ſie das Treiben derſelben r überwache und ent
ſchloſſen ſei, beim geringſten inſurrektionellen Akte rück-
ſichtslos vorzugehen. Ueber das angebliche Attentat
gegen den Grafen von Paris ſchwebt noch ein gewiſſes Dunkel. Die Enquete- Kommiſſion lehnte den
Antrag Clemenceau auf Entſendung einer Delegation nach
Anzin zur Unterſuchung der Reklamationen der Striken-
den ab, nachdem der Bautenminiſter Rainal erklärt hatte,
die Berichte des Präfekten ließen befürchten, daß eine der-
artige parlamentariſche Delegation die bedenklichſten Fol-
gen nach ſich ziehen und die Aufregung der Strikenden
in gefährlicher Weiſe ſteigern würde. Der auch in
Deutſchland bekannte Oberſt im Generalſtabe Samuel,
lange Zeit Chef des Bureaus der geheimen Jnformationen
im Kriegsminiſterium und als ſolcher auch wiederholt in
Deutſchland mit geheimen Miſſionen beauftragt, iſt am
Sonnabend geſtorben. Oberſt Samuel ſprach faſt ſämmt
liche deutſche Dialekte in vorzüglichſter Weiſe. Die

Abendblätter bringen Depeſchen über den Vormarſch
des General Millot auf Bacninh; dem Eintreffen
der Telegramme über die Einnahme des Platzes wird
baldigſt entgegen geſehen. Das Kanonenboot „Mons-
queton“ hatte bei einer Rekognoszirung einen Zuſammen
ſtoß mit dem Feinde und verlor einen Todten und
zwei Verwundete.

Die Verhandlungen der kontinentalen Mächte
mit England, bezüglich gemeinſamer Schritte c die
Dynamitverſchwörer ſind beinahe gen Alle Mächte
kommen darin überein, durch direkte Korreſpondenz
der reſpektiven Polizei- Behörden die Bewegungen
aller Verdächtigen zu überwachen.Der Prenierniſeer Gladſtone hat ſich eine ſtarke

Erkältung zugezogen und wird vor nächſtem Donnerstag
das Parlament vorausſichtlich nicht beſuchen können.
Die im Oberhaus gehaltene Rede Lord Lyttons enthielt
wuchtige Anklagen gegen Rußlands fortwährende Wort-
brüche, die ähnlich dem Preſtidigitateur-Kunſtſtück mit denStriken ſeien, bei welchem die Herſon, ohne daß die Zu-

ſeher es merken, ihre Poſition ändert und das Auditorium
täuſcht. Die diplomatiſchen Worte Rußlands ſeien abſolut
werthlos, wenn eine Kolliſion mit ruſſiſchen Jntereſſen im
Spiele ſei. Der Einfluß Rußlands müſſe aus Af-
ghaniſtan um jeden Preis ausgeſchloſſen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. März.

Das Eintreffen des Fürſten Bismarck aus
Friedrichsruhe dürfte nicht ſo früh erfolgen, wie es von
einzelnen Blättern der liberalen Partei angegeben war.
Jn dem Geſundheitszuſtand des Fürſten, der in letzter
Zeit ſich zunehmend beſſerte, iſt er infolge des
plötzlichen Umſchlags des Wetters eine Verſchlimmerung
eingetreten, welche den Fürſten zwar nicht ans Bett e
ihm jedoch verbietet jetzt ſchon nach Berlin zurückzukehren.



Eingeweihte Kreiſe glauben daher, daß der Fürſt imLanſe dieſer Woche r nicht hier eintreffen wird ſon

dern erſt günſtigen Falles Anfang der nächſten Woche die
Fahrt nach Berlin antritt.

Die Grundſteinlegung zum neuen Reichtstags
gebände wird nicht, wie es anfänglich beabſichtigt war,
am Geburtstage des Kaiſers, ſondern, wie die Kölniſche

wiſſen will, erſt vier bis ſechs Wochen ſpäter
ſtattfinden doch iſt ein feſter Tag noch nicht beſtimmt.
Für den unmittelbaren Beginn des Baues mit dem kom
menden Frühjahr wird Alles vorbereitet; ſo iſt in dieſen
Tagen von der Reichstagsbauverwaltung die erſte Ver
dingung auf Lieferung von Maurermaterialien ausge-
ſchrieben worden.

Mit vielem Humor haben die Mitglieder der
Königlichen Opernbühne in Berlin das geflügelte Wortdes Herrn Hans von Bülow vom „Circus Hüſſen accep-

tirt. So begrüßen ſich die männlichen Mitglieder der K.
Oper nicht mehr anders, wie: „Guten Tag, Stallmeiſter!“
Jede Partie iſt zum Pferd „avancirt“ und die Frage zweier
ſich Begegnenden lautet gewöhnlich: „Welches Pferd reiteſt
Du morgen Damen, welche irgend eine Paſſage mit
beſonderer Bravour vorgetragen haben, hören hinter den
Couliſſen von ihren Colleginnen „die hohe Schule“ loben.
Natürlich geht man zur Peri „in die Manège“ und macht
„Salti mortali“ zur Befriedigung der Circusbeſucher.
Einer der Hofkapellmeiſter, als Witzbold bekannt, ließ
geſtern bei der Probe Seitens der Orcheſter- Mitglieder
eine Stelle wiederholen, und zwar mit der ſcherzhaften
Drohung: „Beſſer machen, ſonſt ſage ich's Herrn von
Bülow!“, worauf ein ſo ſtürmiſches Lachen erfolgte, daß
die Herren vom Orcheſter wieder aufgefordert werden muß-
ten die „Saiten“ zu halten. Schließlich wird die ganze
Angelegenheit wohl in die Rumpelkammer der Theater-
Erinnerungen geworfen werden und ſpäter als Anecdote
wieder auftauchen.

Die Sioux-Jndianer verließen am Montag Mittag
1 Uhr 45 Minuten Berlin mit der Hamburger Bahn. Jn
der Nacht zum Montag unternahmen ſie eine große Rund
tour durch Berlin. Zunächſt beſuchten ſie das Reichs-
hallenTheater, wo für ſie eine Loge reſervirt worden
war. Das Publikum begrüßte ſie bei ihrem Eintritt mit
Zurufen, die Muſik mit einem Tuſch. Die gezähmten
Wölfe imvponirten ihnen ſehr, da ſie dieſe Beſtien aus
ihrer Heimath kennen. Von den Reichshallen begab ſich
die Geſellſchaft zum Reſtaurant Pickenbach in der Wein-
meiſterſtraße. Nachdem ſie ſich geſtärkt, ging es nach dem
Ballhauſe, wo das plötzliche Erſcheinen der Indianer große
Senſation erregte. Bald fühlten ſie ſich hier gemüthlich
und gaben einige Tänze zum Beſten. Daß Alle ſtark an
geheitert waren, verſteht ſich von ſelbſt, denn überall
traktirte man ſie. Vom Ballhauſe zog man nach dem
Café Jmperial in der Roſenthalerſtraße, wo die Jndianerihre Kunſt im Kartenſpielen zeigten. Erſt mit dem Mor-

trafen ſie im Panoptikum wieder ein. Am
ormittag machten ſie in der Berliner Wechſelbank Ab-

ſchiedsbeſuche, wo ſie das ganze Perſonal der Reihe nach
abküßten, wie ſie überhaupt tief gerührt waren. Als ſie
in der Behrenſtraße Mittags ihre Kremſer beſtiegen, bildete
ſich alsbald ein koloſſaler Auflauf. Ebenſo umdrängten
große Maſſen den Zug im r Bahnhofe. Einigeder Herren Indianer ſagen ei der Abfahrt im Waggon

und ſchliefen; ſie ſchienen angekatert geweſen zu ſein. Die
Anderen verabſchiedeten ſich von ihren Freunden mit immer
erneuetem Händeſchütteln. Viele von ihnen ſahen höchſt
abſonderlich aus. Sie trugen auf ihrem Kopfe zu ihrer
nationalen Tracht preußiſche Militärmützen und hielten
preußiſche Säbel in ihren Händen.

Der Scharfrichter Krautz hat am Dienstag mit
ſeinen Gehilfen auf der Oſtbahn Berlin verlaſſen und ſich
nach der Provinz Preußen begeben, woſelbſt er im Laufe
dieſer Woche zwei Todesurtheile am Donnerstag bezw.
Freitag zu vollſtrecken hat.

S Z. em oſtpreußiſchen Leibgericht „Graue Erbſen
mit Speck“ hatten ſich, wie alljährlich, am Sonnabend die
in Berlin lebenden zu den Spitzen den Geſellſchaft zäh
lenden Oſtpreußen zuſammengefunden. Der diesjährigen
Tafelrunde präſidirte der Kultusminiſter von Goßler,
ferner gehörten zu ihr der Ober-Ceremonienmeiſter Graf
zu Eulenburg, el Graf Dönhoff u. a. m.
Seltſam nahm ſich auf der ſonſt ganz franzöſiſchen Speiſen
karte zwiſchen Asperges en branche und neueren Gemüſen
das ehrliche deutſche: „Graue Erbſen mit Speck“ aus.
Die r ſprachen wacker der deliziös bereiteten Speiſe
zu. Den einzigen Toaſt des Abends brachte Herr von
Goßler auf den Kaiſer aus.

Verzweiflung über ein verfehltes Daſein war
das erſchütternde Motiv eines Selbſtmwordverſuchs, der ſich
am Dienstag früh im Hoſpital des Berliner Armenhauſeszugetragen ha Der unglückliche Thäter war ein etwa

63 jähriger Hoſpitalit, der einſtmals alle Anwartſchaft auf
eine glückliche Zukunft zu haben ſchien. Aus einer wohl
r Familie ſtammend, genoß er eine vorzüglicherziehung. Nachdem er das Gymnaſium beſucht, idirte

er Jurisprudenz und trat nach abſolvirter Univerſitätszeit
beim hieſigen Kammergericht als Referendarius ein. Um
dieſe Zeit ſtarben bald nach, einander ſeine Eltern und er
kam als einziges Kind in den Beſitz des nicht unbedeuten-
den Vermögens derſelben. Von da ab führte der junge
Mann ein flottes Leben, trieb ſich in den r e
umher, vernachläſſigte den Dienſt und wurde ſchließlich
aus demſelben entlaſſen. Das inzwiſchen bereits ſehr zu
ſammengeſchmolzene Vermögen war in ganz kurzer Zeitbis auf den Reſt vergeudet und nun begann Kummer und
Elend bei ihm einzukehren. Von allen chemal en „Freun-

den“ verlaſſen, verlor er allmählich jeden moraliſchen Halt,
ſo daß er ſich dem Trunke ergab und von Stufe zu Stufe
ſank, dis ſich ihm die Pforten des Gefängniſſes öffneten.
Alt und ſchwach fand er endlich Aufnahme in dem Hoſpi
tal des Arbeitshauſes, wo er ein ſtilles, ganz beſchauliches
Leben führte. Am Diensta n bot ſich dem Aufſichts-
perſonal des Hoſpitals im Schlafſaal ein entſetzlicher An
blick dar. Das Bett, in welchem der alte Mann noch
lebend lag, war von Blut überſtrömt. Bei näherer Unter-
ſuchung ergab ſich, daß er mit einem alten ſtumpfen
Meſſer ſich die Pulsader durchſchnitten, da das Meſſer
zu ſtumpf, dieſelbe aber mehr zerriſſen als zerſchnitten
hatte, ſo daß die Sehnen aus dem Fleiſch heraushingen.

Ferner hatte er einen tiefen Schnitt, der ebenfalls mehr
einem Riß ähnlich ſah, in den Hals. Als er auch hier-
mit ſeinen Zweck, ſich zu tödten, nicht erreichen konnte,
r er verſucht, ſich das Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen.

ber auch hier war daſſelbe auf einen Knochen geſtoßen
und nun hatte er daſſelbe ſich in den Unterleib gejagt.
Es erfolgte ſofort ſein Transport in das Lazareth, wo
ihm von dem Anſtaltsarzt ärztliche Behandlung zu Theil
wurde. Keine der Verletzungen iſt unbedingt tödtlich;
doch iſt es ſehr in Frage, ob der alte Mann bei dem ge
habten Blutverluſt wird am Leben erhalten werden.

Aus Furcht vor Strafe iſt ſeit Dienstag früh
der 143/, Jahre alte Sohn eines Berliner Bürgers ſpur-
los verſchwunden. Am Mittwoch früh ging den Eltern
deſſelben eine Poſtkarte zu, die am Dienstag Nachmittag
an einen Baum in der Nähe der LouiſenJnſel mit einer
Stecknadel befeſtigt, von Spaziergängern aufgefunden wor-
den war. Dieſelbe lautet: „Liebe Eltern! Verzeiht den
Euch bereiteten Aerger. Jch habe es gethan, um u
ſolchen zu erſparen. Es iſt herausgekommen dadurch, da
Herr Ch. (Hauslehrer des Knaben) bei Herrn Dr. M.
(Director deſſelben) geweſen iſt. Lebt wohl Euer
Sohn!“ Da die troſtloſen Eltern Selbſtmord des Kna-
ben annehmen, und die polizeilichen Recherchen erfolglos
blieben, ſo gelingt es vielleicht der Preſſe, über den Ver
bleib des Knaben etwas zu ermitteln. Nachrichten werden
im Polizeibureau, Charlottenſtraße 5, entgegengenommen.
Der Knabe fällt durch ſeinen blendend weißen Teint und
hellblondes M auf. Bekleidet war derſelbe mit dunk-
r Jaquet-Anzug und ſchwarzem Hute, doch ohne Ueber
zieher.

Eine ganze Mongolenfamilie kam am Dienstag
auf dem Berliner Stadtbahnhofe, Friedrichſtraße, an:
Vater, Mutter und Kinder, auf der Durchreiſe nach Süd-
Amerika. Sie kündigten ſich als Vortrupp weiterer Durch-
züge an. Es verrieth immerhin Cultur, daß ſie ſich einen
Dienſtmann als Führer engagirten. Die Leute in ihren
fremdartigen Koſtümen und mit den citronengelben Ge
ſichtern erregten in den Straßen großes Aufſehen. Die
Berliner Wechſelbank Unter den Linden war ihr erſtes
Ziel. Sie führten große Summen bei ſich, denn ſie
wechſelten 2000 Rubel in Dollars um. Jhr Reiſeziel iſt
Bolivia. Sie bedienten ſich der er Sprache.

Der diesjährige Eisbedarf Berlins wird zum
großen Theil aus dem ſächſiſchen Erzgebirge herangeſchafft,
woſelbſt man es mit großer Freude empfindet, daß durch
den Erwerb beim Eistransport der armen Gebirgsbe-
völkerung eine, wenn auch nur momentane, Verdienſtquelle
eröffnet worden iſt. Am bedeutendſten als Verſandſtation
iſt die höchſtgelegene Station der ſächſiſchen Staatsbahnen,
Schöneck (767,6 m über der Oſtſee), Aue und Jägers-
rün, welche mittelſt der Aue-Adorfer Bahnlinie ihr Ab-ſeggebiet nach Gera, Leipzig, Erfurt, Berlin u. ſ. w. aus

gedehnt haben. Von Berlin aus lagen enorme Beſtellungen
vor, deren Ausführung v inſofern auf Schwierigkeiten
ſtößt, als die Konſumenten die Verladung der Maſſen in
bedeckten Güterwagen zur Bedingung machen. Die
Stationen Reitzenhain und Weipert ſind mit dergleichen
Transporten vollauf beſchäftigt; denn ſeit Ende Februar
dieſes Jahres ſind 570 Wagenladungen à 200 Zentner
der Knotenſtation Flöha zur Weiterdirigirung nach Chem-
nitz, Leipzig, Berlin und Dresden übergeben worden. Der
augenblickliche Stand der Witterung läßt eine Fortdauer
der Eistransporte mit Sicherheit erwarten; denn die Ver
ladeſtationen ſind noch hinreichend mit großen Aufträgen
verſehen.

Gegen den polniſchen Dichter Kraszewsky iſt,
wie die „VolksZeitung“ Wage jetzt die Anklage erhoben
worden. Sein Vertheidiger, Rechtsanwalt Saul, hat ſich
nach Leipzig begeben, um weitere Jnformationen entgegen-
zunehmen.

Der Beſuch der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter
reich in Wiesbaden veranlaßt das dortige Kurkomité zu
dem Plane, in dieſem Jahre in dem Bade ein Renn-
Meeting zu veranſtalten. Das Komité will an öſter-
reichiſch-ungariſche, wie deutſche Rennſtallbeſitzer das Er-
ſuchen richten, ſich bei den Konkurrenzen zu betheiligen.
Vorausſichtlich werden die Rennen doch wohl nur in freien
Jagdrennen beſtehen, wie ſie etwa der Berlin-Potsdamer
Reiter-Verein veranſtaltet; unter dieſen Umſtänden dürfte
bei entſprechenden Preiſen an Nennungen kein Mangel ſein.

Lokales.
Halle, den 12. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die ſtädtiſche Verſchönerungs- Kommiſſion

hielt geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe unter Vorſitz
des Herrn Stadtrath Fubel e Sitzung ab, in welcher
unächſt die Mittheilung gemacht wurde, daß von 1. April

J. die Uebergabe des ehemaligen Wolfhagen'ſchen jetzt
ſtädtiſchen Gartens nebſt Jnventarium durch den bisherigen
Pächter, Handelsgärter Meyer erfolgen werde, bei wel-
cher Gelegenheit die Kommiſſion vertreten ſein wird. Die
Wohnräume, welche der neue Garten Jnſpektor, Herr
Kriele in dem genannten Grundſtücke beziehen ſoll, wer-
den erſt in den gehörigen Stand geſetzt werden. Eine
Partie werthvollere Sträucher ſind käuflich erworben und
werden dieſelben demnächſt an hierzu geeigneten Orten in
unſern nen Anlagen placirt werden. Ferner wurde
noch beſchloſſen, eine Anzahl ſteinerne Reh. änt zu be
ſchaffen und ſolche in den Anlagen aufzuſtellen. Nament-
lich iſt e an die Würfelwieſe gedacht worden, aufwelcher bekanntlich zu öfteren die bisher aufgeſtellten trans

portablen eiſernen Bänke von muthwilliger Hand in die
Saale geworfen worden ſind.

Bei der heute unter Vorſitz des Herrn Direktor
Dr. r begonnenen Abiturientenprüfung des
Realgymnaſiums der Francke'ſchen Stiftungen konnten
ſechs der Examinanden, Geiger, Horn, Keller, Lemcke,
Scharſich und Sittig auf Grund ihrer guten Klaſſen-
leiſtungen und ſchriftlichen Prüfungsarbeiten vom münd-
lichen Examen dispenſirt werden.

Jm Kaufmänniſchen Verein wird am Mitt-
woch, den 19. März, Herr Dr. Alexander Meyer einen
Vortrag halten über des franzöſiſchen Nationalökonomen
„Friedrich Baſtiat's Leben und Schriften“.

glied mit beigewohnt hat.

Die kaufmännniſche Unterſtützungskaſſe hielt
geſtern Nachmittag 5 Uhr im „Stadtſchützenhauſes
unter Vorſitz des Herrn Banquier Bethcke ihre ordent-
liche diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher zu
nächſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Danach belaufen
ſich die Einnahmen im verfloſſenen Jahre auf 1794,50 Mk.
die Ausgaben auf 1014,60 Mk., mithin verbleibt ein Be
ſtand am Schluſſe des vorigen Jahres von 779,90 Mk.
Das Geſammtvermögen betrug Ende 1883 29855,44 Mk.
welches zum größten Theil zinstragend angelegt iſt. Die
pra a war von den bisherigen Herren Reviſoren ge-
prüft und für richtig befunden, Folge deſſen dem Schatz-
meiſter, Herrn Kaufmann Friedrich Liebau die bean-
tragte Decharge ertheilt werden konnte. Die nach dem
Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren
Banquier Alherſent und Kaufmann Anſchütz wurden bis
zur Generalverſammlung 1887 wiedergewählt, ebenſo die
bisherigen Reviſoren, die Herren Kaufmann Tombo und
Braune zur Prüfung der diesjährigen Rechnung.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft ver-
einigte ihre Mitglieder geſtern Abend im Saale des Re-
ſtaurants zum „Roſenthal“ zu einer recht gemüthlich
verlaufenen Abendunterhaltung. Nach einer begrüßenden
Anſprache des Herrn Profeſſor Dr. Schum, Ehrenvor-

der Kameradſchaft, die mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer endete, hielt der Genannte einen recht
beifällig aufgenommenen Vortrag über: „Den alten Deſſauer“
als Feldherr. Ein recht gelungen ausgeführtes Theater-ſtück wechſelte mit Concert und dern v

Unterhaltenſte ab, bis die vorgerückte Stunde zum Auf
bruch mahnte.

Die Reviſions- Kommiſſion des Comités
unſerer vormaligen Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung trat geſtern Abend im Hotel „Stadt
Hamburg“ zu einer weiteren Sitzung unter Vorſitz des
Herrn Bergwerks- Direktor Leopold zuſammen. Die von
den Reviſoren gezogenen Monita ſind nun ſämmtlich ge
prüft worden und durch Beantwortung des Ausſtellungs-
vorſtandes als erledigt zu betrachten. In einer auf nächſten
Dienstag Abend 7 Uhr im obengenannten Hotel anbe-
raumten weiteren Sitzung wird die Kommiſſion dem Aus-
ſtellungs Comité entgültig Bericht erſtatten und event.
Decharge für den Vorſtand beantragen. Die geſtrige Sitz-
ung währte von 8 Uhr Abends bis 1 Uhr.

Die von den hieſigen communalen Wahlbezirks
Vereinen und dem Bürger-Verein für ſtädtiſche Intereſſen
in Betreff der Kirchenſteuer- Angelegenheit gewählten Ver-
treter hielten geſtern Abend im Hotel zum „Preuß. Hof“
unter Vorſitz des Herrn Maurermeiſter Hildebrandt
eine weitere Sitzung ab. Die in der vorigen Verſamm-
lung gefaßten Beſchlüſſe wurden nach Anhörung des an-
weſenden Herrn Stadtrath Hildenhagen zum Theil
wieder aufgehoben. Die Angelegenheit konnte indeß geſtern
noch nicht zu Ende geführt werden und ſoll zu dieſem
Zwecke eine weitere Verſammlung am Freitag den 21. d.
Mts. Abends in oben genanntem Lokale ſtattfinden.

Einer unſerer thätigſten und tüchtigſten Executiv
beamten, Herr Polizeiſergeant Eckhardt hier, iſt geſtern
nach längeren ſchweren Leiden verſtorben.

Am 31. März trifft bekanntlich das 1. Bataillan
36 er mit dem Stabe von Erfurt hier ein und wird
ſchon am 2. April die Regimentsmuſik unter der Direktion
des Herrn Kapellmeiſters Wichert, welcher bekanntlich
bei Gelegenheit unſerer Ausſtellung den zweiten Preis er
hielt, im „neuen Theater“ ein Antritts- Concert geben.

Von einem Gewaltakte einer Zigeuner-
bande, der hier in Halle verübt worden ſein ſollte, finden
wir in einer Reihe von Provinzial Zeitungen eine dem
hieſigen „Tageblatt“ entnommene Notiz, welche geeignet
iſt, die Wachſamkeit unſerer Polizei ganz unbegründeter
Weiſe in einem nicht gerade rühmenswerthen Lichte er
ſcheinen zu laſſen. Nach jenem Berichte des Tageblattes
hätten ſich am hellen lichten Tage „in der großen Steinſuaße wahrhaft ſkandalöſe Scenen abgeſpielt, die Zigeuner

wären in die Läden eingedrungen, hätten geraubt und ge-
plündert und in einem Laden mit Todtſchlag gedroht; be-
nachbarte Geſchäfte hätten aus Angſt geſchloſſen und Po
lizei ſei nicht vorhanden geweſen“. Nach amtlichen Feſt
ſtellungen iſt an der ganzen Sache nur ſoviel wahr, daß
die Zigeuner einfach gebettelt haben. Vielleicht nehmen
die betr. Provinzial- Zeitungen hiervon gütigſt Notiz.

Schmetterlinge, Maikäfer, frühe Blüthen
und andere hübſche Sachen nehmen in der Regel als
Frühlingsboten ihren Weg in die Zeitungsredactionen; ſo
hat auch heute ein Freund unſeres Blattes uns einen
ſchönen Schmetterling überbracht, dem wir, nachdem wir
von ſeiner Exiſtenz Notiz genommen, die Freiheit wieder
gegeben. Als große Seltenheit kann derſelbe wohl aber
bei der jetzigen prächtigen Witterung nicht 3 gelten.

Von einer Anzahl von kleineren Diebſtählen, die
in den letzten Tagen hier verübt wurden, wird uns Mittheilung
gemacht. v dem Grundſtück Magdeburgerſtraße Nr. 31 wurden
ein Paar Damenſtiefeln geſtohlen und als Dieb der 15jährige
Franz Maurer ermittelt. Die Weißnäherin Luiſe Schulzeſah der verehelichten Maurer Jnder hier in der Lindenſtraße

mehrere Stücken Kleiderzeug, fertigte daraus einige Sachen an
und verſetzte dieſelben. Einen ſonderbaren Beweis ihres
Dankes lieferte die verehelichte Arbeiter Schneider hier, Unter-
berg; ſie lieh ſich von der Wittwe Herrmann deren Kinder-
mantel im Werthe von 15 Mark, ging hin und verſetzte das
Kleidungsſtück für 2 Mark 50 Pfg. Jn allen drei mitgetheilten
Sallen ind die betreffenden Perſonen geſtändig und erfolgt deren

eſtrafung.

Der landwirthſchaftliche Bauernverein des Saalkreiſes
hielt, wie wir ſchon kurz mitgetheilt haben, geſtern Norwittog imSaale des Slabiſchuhenhaufes eine Verſammlung ab. Nach

einigen, auch bereits mitgetheilten, geſchäftlichen Mittheilungen
des Herrn Vorſitzenden Fr. Knauer Gröbers hielt Herr
CivilJngenieur Khern-Halle einen i tet Vortrag über:
Elektrizität mit beſonderer Berückſichtigung der An-
wendung derſelben in der Landwirthſchaft. Redner
ging von den erſten Tr en auf dieſem Gebiete aus und
beſprach in eingehender Weiſe die vortheilhafte Anwendung der
elektriſchen Beleuchtung in den gewerblichen, namentlich aber in
den landwirthſchaftlichen Etabliſſements, weil ſie erſtens vollſtändig
gefahrlos, zweitens beſſer und drittens billiger als jede ander,
Beleuchtung ſei. Redner, welcher derartige Anlagen einrichtet
ließ eine Collektion kleiner Glühlichtlampen herumreichen, erklärte
ſich auch zu jeder gewünſchten Auskunft über Anlage, Preis u. ſ. m.
bereit. Sodann berichtete der Vorſitzende über die die
Landwirthſchaft intereſſirenden Punkte aus den Verhandlungen
des Landes-Oeconomie-Collegiums, denen er als Mit-

h. Nur der eine Punkt, bezüglich eines
beim erwähnten Collegium eingebrachten Antrages des rheiniſchen
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landwirthſchaftlichen Vereins, die Entſchädigung für von der
Lungenſeuche befallenes und in Folge deſſen getödtetes Vieh und
die Entſchädigung für vom Milzbrand befallenes Vieh betreffend

rief eine längere Debatte hervor, an der ſich namentlich die
Herren Eſchen ach, Beyling, Dönitz, Weſche, Schirmer
und Walter betheiligten. Eine vom Vorſitzenden beantragte
Petition an den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, welche den
geſtellten Antrag des rheiniſchen landwirthſ gen Vereins
unterſtützt und ſich für Entſchädigung für von der Lungenſeuche
und dem Milzbrand befallenes Vieh ausſpricht wurde mit
ſehr großer Majorität angenommen. Herr Angern-Oberthau
leitet die Frage bezüglich des engen und weiten Drillens
ein. Derſelbe hat verſchiedene Verſuche gemacht und gefunden,
daß Hafer, bei 9“ gedrillt, beſſere Reſultate lieferte, als der auf
5“ gedrillte. Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß der Boden gut und
nicht zu porös iſt. Bei flüſſigerem Boden empfiehlt es ſich enger
zu drillen. Referent empfiehlt die goldene Mittelſtraße und 72
bis 8“ Drillweite innezuhalten; das Hacken läßt ſich dann auch
gut ausführen. Dann möge man darauf achten, daß bei Sommer-
getreide nur in der Richtung von Oſten nach Weſten gedrillt
werde, damit die Sonne nicht eine zu große Wirkung ausüben
kann. Jm Anſchluß hieran theilte Herr Dönitz mit, daß er
verſchiedene Verſuche gemacht habe, indem er einen Acker in
kleineren Parzellen eintheilte, mit Getreide beſtellte und mit 5“,
7“ und 10 Reihenweite drillte. Das Reſultat war, daß bei 5“
der re bei 10“ der niedrigſte Ertrag zu verzeichnen war.
Die Reihenweite, die eine vortheilhafte Behackung zuläßt, iſt die
beſte. Herr Eſchenbach iſt für 7“ Drillweite bei Sommer-
getreide für unſere hieſige Gegend. Herr Prof. Dr. Kirchner
bemerkt, daß ſich die anzuwendende Drillweite lediglich nach den
Boden und Witterungsverhältniſſen richten müſſe; zu weites
Drillen führe große Nachtheile mit ſich, denn Hitze und Froſt
hätten freien Spielraum, engeres Drillen ſei daher ſchon aus
dieſem Grunde a
mit 12“ Drillweite beſſere Reſultate erzielt, als bei 8“; da
Hacken wurde auch rationeller ausgeführt. Das Hacken mit
Pferdehacken ſei nur ein Nothbehelf, es reſultire weniger eine
Ausrottung des Unkrautes, als vielmehr Lockerung des Bodens.
Daher ſeien die von dem Schmied Schmidt in Gröbers conſtruir
ten und patentirten Handhacken als ſehr praktiſch zu empfehlen,
zumal auch der Preis ein nicht zu hoher ſei. Die Hacke beſteht
in einem Stiel, on deren Ende ſich ein eiſerner Kopf befindet,
der ein Loch enthält. Jn dieſes Loch kann man 6 verſchiedene
Hacken je nach Gebrauch einlaſſen, die dann durch einen von
oben eingeführten koniſchen Keil feſtgehalten werden. Der
Vorſitzende macht ſodann auf ein Werk des Herrn Paſtor Uie.
Reinhard Wörmlitz über das 25jährige Beſtehen des Vereins,
ein Rückblick über deſſen Thätigkeit, aufmerkſam, das zum Stif
tungsfeſte im Druck erſcheinen wird. Schluß der Verſammlung
2 Uhr, hierauf gemeinſames Mittagseſſen.

Jnterims- Stadttheater.
Dienstag, den 11. März.

Unſere Frauen, Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer
und F. von Schönthan. Wer zu den ſtändigen Beſuchern des
Ceßry Theaters gehört, wird ſich noch erinnern, daß dieſes

tück hier zum erſten Male in der Saiſon 81/82 und zwar am
26. Dezember vor ausverkauſtem Hauſe über die Bretter ging.
Den Rentier Dorn ſpielte damals Herr Plaſchke, Fräulein
Riondeé die Frau Dorn, den leichtlebigen Felix Stein gab Herr
Leichert und deſſen häusliche Frau die elegante Kaufhold.
Herr Wirth brachte als Pfeffermann das geflügelte Wort „das
genügt ſo zur Geltung daß es bald in aller Munde war und
noch heute ſich in den Jnſeraten einer hieſigen Firma behauptet.
Fräulein Winkler trat als verſchwenderiſche Fanny Hillberg,
Herr Ackermann als Schriftſteller Groſſer, Herr Egon als
Architekt Kornelius, Herr Normann als Wilberg, Fräulein
von Heßling als Dienſtmädchen Ulrike auf 2c. Kurz rekapitu
lirt, ſetzt ſich der Rahmen des Stückes etwa ſo zuſammen: Rentier
Dorn beſitzt eine ſehr brave, kluge, aber etwas ſehr häuslich ge
ſinnte und willensſtarke Frau, die ihrem Manne, welcher als
Gourmand gern auswärts ein feines Diner zu ſich nimmt, etwas
hart auf die Finger ſieht. Um für ſeine öfteren Ausgänge einen
plauſiblen Grund zu haben, gibt Dorn ſtets vor, von dem Ge-
heimrath Schultz eingeladen worden zu ſein. Schließlich kommt

zrau Dorn aber doch, trotzdem ſich ihr der Allerweltsſchlaumeier
feffermann, ein Lohndiener, als Geheimrath vorgeſtellt hat,

hinter die Schliche ihres Eheherrn, was ſich ſelbſtverſtändlich
zu einer Scene zuſpitzt. Der Schwiegerſohn beider, Felix Stein,
iſt ein feiner Lebemann, der die kaufmänniſchen Geſchäfte ſeinem

Kompagnon Hilberg aufhalſt und es ungern ſieht,
daß ſeine Frau ihrer Mutter bezüglich des Sparſyſteins nach
artet. Umgekehrt iſt wieder die Frau des Hilberg eine ver
ſchwenderiſche, putzſüchtige Schöne, die den Sinn ihres
Mannes nicht nur nicht verſteht, ſondern ſogar komiſch findet.
Das Leben in Saus und Braus, die leichtſinnigen Spekulationen
Steins bringen die Firma Stein und Hilberg vor den Bankerott,
welcher jedoch noch in letzter Stunde durch die helfende Hand
von Steins Schwiegereltern abgewendet wird und gelangt ſomit
die Handlung zu einem vollbefrieoigenden Abſchluß. Dazwiſchendu kommt die komiſche Figur des Pfeffermann wiederholt zur

prächtigſten Geltung. Was die geſtrige Aufführung anbetrifft,
ſo war dieſelbe der damaligen, kleine Schwankungen bei den ein
v Rollendarſtellungen abgerechnet, völlig ebenbürtig. Herr

ietz ſpielte den Rentier Dorn mit feiner Nuancirung, Fräulein
Ricci war als Frau Dorn ganz vorzüglich, Herr Hamann gab
den Felix Stein mit einer prächtigen Nonchalance und war als
leichtlebiger Kaufmann mindeſtens ebenſogut als damals Herr
Leichert, von dem es ſchien, als wenn er ſich zu dem Glauben
„unerſetzlich zu ſein“ bekehrt hätte. Herr Keller befriedigte als
Karl Hilberg und Fräulein Monthal war als Fanny Hilberg
ſo gut, daß ihr für ihr Spiel ſowohl, wie für ihre Art zu ſprechen
entſchiedenes Lob gebührt. Daſſelbe gilt von Fräulein Frauen
dorfer und Fräulein Schwarz als Hedwig und Grete Stein.

Keller, welche auf den Theaterzetteln zum öftern zur
Frau avancirt, war als Ella Brandt ganz nett, leider paſſirte
es ihr einmal, ſich e zu verſprechen. Frau n,
welche die Köchin Ulrike ſpielte, erinnerte mit den waſchrothen
Armen allzuſehr an Brühfaß und ſchwarze Seife, fand ſi
aber mit ihrer Rolle ab. (Fräulein von Heßling war damals
eine unübertrefflich komiſche und dabei ſehr nette Köchin.) Herr
Hoffmann hatte den J etwas würdiger ausgeſtattet
als wir es von Herrn Wirth, der etwas queckſilberner ſpielte,
ewöhnt waren. Herr Quien en te als Architekt Kornelius,

Herr Schultz (Schriftſteller Groſſer) ſtand, wie ja ſtets, voll an
ſeinem Platze und Herr Strampfer ja Herr Strampfer, der
war allerdings als Kellner Ferdinand bedeutend beſſer als Herr
Wilhelmi, welcher vor drei Jahren dieſelbe Rolle ſpielte. Wo
auch nur Herr Strampfer ſeine phyſiognomiſchen
dieſer Rolle gemacht haben mag, ſein Oberkellner F
ſo vortrefflich, daß

tudien zu
r Ferdinand war

ihm das vollſte Lob und die rückhaltsloſeſte
Anerkennung gebührt, zumal ſich derſelbe von jeder Uebertreib
ung fern hielt. Zuletzt ſei noch erwähnt, daß ſich Fräulein

enden, durchr mit ihren zwar kurzen, aber draſtiſch wir
die Thürſpalte bewirkten Entreefragen recht gut einführte. Die
Vorſtellung fand den allſeitigen lebhaften Beifall des anweſenden

ublikums. Das von Herrn Direktor Gluth neu beſchaffte,
tilvoll gearbeitete Möblement, welches im zweiten Akt zum erſten

ale auf der Bühne Verwendung u präſentirte ſich recht
ſtattlich und verlieh dem Zimmer durchaus den Anſtrich der
Vornehmheit.

Halle, den 12. März 1884.
Die Aufführung der h. Eliſabeth von Liszt.

Noch durchdrungen von dem großartigen Eindruck, den wir
empfangen, berühren wir nur kurz das Bedauern, daß die Länge
des Werkes eine Anzahl Striche nothwendig machte, die uns
manche Einzelheiten und ſogar einen ganzen Jnſtrumentalſatz,
zwiſchen der fünften und ſechſten Scene, raubten; und gehen
geh zu der herrlichen Darſtellung über, um dann noch einige

emerkungen über das Werk ſelbſt folgen zu laſſen. Die Dar-
ſtellung war in der That herrlich: vier ſolche Soliſten, die mit
vortrefflicher Stimme die ausgebildetſte Kunſt des Geſanges und
Zie tiefſte Wahrheit und größte Lebendigkeit des dramatiſchen
Ausdrucks verbinden; dazu ein Chor, der durch unabläſſigen
Eifer der Uebungen ſich zum freien Herrn ſeiner Aufgabe nach
allen Richtungen hin gemacht hatte; und das Orcheſter, das

Der Vorſitzende hat bei Se
as

den innigen Dank im Zwiegeſang mit Eliſabeth; dann den rüh-

durch vergrößerte Zahl der Proben in die Feinheiten des Werkes
eingedrungen und von Leipzig her ergänzt und verſtärkt war;
und alles unter der verſtändnißvollen Leitung und liebevollen
Jingabe des Muſikdirector Reubke zuſammenwirkend und ſich
zur Einheit zuſammenſchließend, da mußte das Werk wohl
auch dem blöderen Hörer ſeine Bedeutung klar ausſprechen. Jn
der That: eine beſſere Eliſabeth als Fräul. Breidenſtein iſt
kaum zu denken; ihre vollkommene Kenntniß des Werkes beſitzt
in ihrer umfaſſenden, kräftigen und weichen Stimme das Organ,
um alles auszuſprechen, was die Situation verlangt, ſie erſchüt
tert und rührt und erhebt. Sollen wir an Einzelheiten ihrer
Darſtellung erinnern? an die Zerknirſchung bei dem Bekenntniß
ihrer Unwahrheit, und die ſchüchterne Freude, die das Wundernicht glauben kann, bis ſie durch deſſen Gewißheit ſich zum

tiefſten Herzensdank erhebt an die trübe Vorahnung ihres Un
glücks beim Abſchied vom Gemahl? an die Hoheit und Würde,
mit der das demüthige Weib der Tyrannin gegenüber ihre kö-
nigliche Abſtammung geltend macht? an die Ergebung ihres Ge-
betes im Elend, die Kindheitserinnerungen, den Segen, den ſie
auf ihr Vaterland herabfleht, die letzten Worte ihrer ſchwinden-
den Seele? das nennt man dramatiſchen Geſang! Den entwickelte
in höchſtem Grade auch Frl. Schärnack als Landgräfin Sophie
in der leider einzigen Scene, in welcher ſie uns die umfaſſende
Kraft ihrer großen Altſtimme vorführen konnte. Bewunderten
wir hier die packende Wahrheit ihres Ausdrucks wüthender
Leidenſchaft, ſo hegen wir um ſo mehr den Wunſch, ſie auch in
der Löſung anderer Aufgaben bewundern zu können. Herr
Krebs aus Deſſau konnte wenigſtens in mehreren Scenen ſeine
ſchöne Stimme und die bühnengerechten Modifikationen ſeines
Geſanges zu wirkſamſter Geltung bringen. Umfaſſender war die
Aufgabe für Herrn Scheidemantel, und glänzend die Löſung.
Liszt ſchreibt nicht eben leicht für den Sänger; aber die Ueber
windung techniſcher Schwierigkeiten iſt bei ſolchen Sängern kaum
zu erwähnen wir haben die Wahrheit und r des Aus
drucks im Sinn: die herzliche Würde, mit der er als Ungariſcher
Magnat das Kind empfehlend übergab, das kecke köſtliche Jagd
lied des Landgrafen, den liebevollen Vorwurf an die Gattin und

renden Abſchied von ihr. Jm zweiten Theil war er nicht mehr
beſchäftigt. Der Chor blieb an keiner Stelle und in keinem
Punkte hinter ſeiner Aufgabe zurück, und verdiente das größte
und uneingeſchränkte Lob. Wir wollen nur an die Friſche der
Begrüßung, an das anmuthig Spielende des Kinderchores er
innern, an das Duftige des Roſenchores, an die hinreißende Ge
walt der Kreuzfahrergeſänge, an das Erſchütternde in den
Chören der Armen, an das wie nach oben Schwebende im
Engelchor mit dem glockenartigen und glockenrein von vier
Frauenſtimmen geſungenen vorangehenden Solo, und endlich an
die breite Macht der Kirchen-Chöre. Das Orcheſter würde das
größte Lob verdienen, wenn es nicht gegen den Schluß etwas
ermattet wäre und es nun an Genauigkeit und Sauberkeit hätte
fehlen laſſen doch wollen wir den Hornbläſer rühmend erwähnen.
Was wir ſonſt dabei noch bemerken möchten, das bezieht ſich
auf die Compoſition, und die können wir hier nicht ausführlich
beſprechen und heben nur einige Einzelheiten hervor. Sehr ſchön
iſt die Einleitung: um den zarten Charakter der Hauptperſonanzudeuten, hebt ſie mit Flöten an, und mit dem Geotiv eines

Ungariſchen Liedes, das uns im Verlaufe des Werkes immer
wieder begegnet; andere Motive ſchließen ſich an, nicht hart
neben einander geſtellt, wie in anderen Ouverturen, ſondern na
türlich ſich auseinander entwickelnd, ſodaß die Einleitung ein
ſymphoniſches Vorbild des ganzen Werkes wird. Prächtig malen
die rauſchenden Geigen in der erſten Scene das Volksgewühl;
von unbeſchreiblicher Zierlichkeit iſt die Jnſtrumentirung des
Linderchores; merkwürdig die Klang-Zuſammenſtellungen und
Wirkungen bei dem Roſenwunder; ſehr ſchön das Eingreifen der
Harfe hier wie ſpäter im Engelchor, bei dem auch ein Harmo-
nium ſehr wirkſam verwendet iſt. Jn dem praächtigen Marſch
der Kreuzfahrer iſt das von Hörnern angeſtimmte alte Wall-
fahrtslied von köſtlicher Wirkung. Ein ganz eigenthümliches Gemälde iſt der Sturm; aus dem wilden Gebrauſe glaubt man in

einzelnen an die früheren Motive anklingenden ſanfteren
Tönen die verſchwindende Geſtalt der Eliſabeth zu ſehen.
Merkwürdig tröſtend wirken am Anfang der fünften Scene
die ruhigen Töne, welche das Gebet einleiten und begleiten.
Schön iſt es, wie der Komponiſt hier aus dem Munde der Eli
ſabeth ſeinem Vaterlande Segen wünſcht; und er wird es uns
nicht verargen, wenn wir dabei an das eigene Vaterland dach-
ten. Ueber die Jnſtrumentirung bei den Chören der Armen
und ihre Wirkung ließe ſich allein eine Abhandlung ſchreiben.

aß in der Scene ihres Todes ihr die Jugenderinnerungen
durch Töne, wie durch Boten aus der Heimath, in Motiven dor-
tiger Lieder zugeführt werden, iſt natürlich und ſchön. Ganz
vortrefflich wirkt der Schluß mit den breiten Tönen der Kirchen
chöre. Es iſt, als ob nach all dem ſich vereinzelnden menſch-
lichen Jammer die granitene Feſtigkeit einer höheren Macht er-
hebend und ſtärkend eintrete.

Das Werk gehört der neueren Muſik an, welche auch in
oratoriſchen Kompoſitionen die älteren feſten Formen durch dra-
matiſchen Fluß erſetzt, und weniger durch Zeichnung als durch
Malerei und Klangwirkung zu charakteriſiren ſucht. Auch wer
jene Formen ungern vermißt, muß ſich freuen, ein ſo hervor-
ragendes, fein durchdachtes und geiſtreich ausgeführtes Werk
kennen gelernt zu haben, deſſen Komponiſt in ſeiner künſtleriſchen
Beſonnenheit auch Zuthaten der älteren Weiſe nicht verſchmäht,
und ſich allen denen zu Dank verpflichtet fühlen, die zu dem Ge
lingen beigetragen, vor allem dem Dirigenten, deſſen Liebe und
Verehrung für das Werk die allgemeine Luſt und den Eifer
entzündete, ohne welche eine ſo ſchöne Löſung einer ſo ſchwieri-
gen Aufgabe unmöglich geweſen wäre.

UniverſitätsNachrichten.
à Halle a. S., den 12. März. (Petition.) Am

ſchwarzen Brett der Univerſität iſt ſoeben folgender An-
ſchlag erſchienen:

„uAlle diejenigen Herren Comilitonen, welche ſich für Phi-
loſophie intereſſiren und wünſchen, daß die realiſtiſche Philo-
ſophie Herbarts, deren Bedeutung, beſonders in der Pſycho-
logie und Pädagogik, in immer weiteren Kreiſen erkannt wird,
auch an unſerer Hochſchule vertreten werde, ſind gebeten, ſich
einer Petition an Se. Excellenz, den Herrn Cultusminiſter,
anzuſchließen des Jnhalts, daß bei Beſetzung mehrerer erledig-
ter Lehrſtühle der hieſigen philoſophiſchen Fakultät auch die
Herbartſche Richtung Vertretung finden möge.“

Die Petition lautet:
„Ew. Excellenz wagen Unterzeichnete folgende Bitte ganz

unterthänigſt zum Ausdruck zu bringen.
Entſprechend der Anerkennung, welche die Herbartſche

Philoſophie ſowohl auf dem Gebiete der Metaphyſik und Ethik,
als beſonders der Pſychologie und wiſſenſchaftlichen Pädagogit
in letzter Zeit mehr und mehr gefunden hat, dürfte es im Jn-
tereſſe der Philoſophie überhaupt, wie auch in dem der Billig-
keit liegen, daß dieſe Richtung, die in der jetzigen Literaturfreilich ſchon reichhaltig vertreten iſt, ſo daß alten ca. ſechs
verſchiedene Zeitſchriften in dieſem Sinne arbeiten, auch anf
einem akademiſchen Lehrſtuhl des Landes zur Geltung und zu
Worte käme. Soviel uns bekannt, iſt dies in Preußen noch
nicht

egenwärtig ſcheint ſich an unſerer Univerſität in Folge
der Erledigung einer ordentlichen und einer außerordentlichen
Profeſſur für Philoſophie Gelegenheit zu bieten, dieſem mehr-
fach gefühlten Bedürfniß entgegenzukommen.

Wenn wir, Studirende hieſiger Univerſität, es unter-
nehmen, Ew. Excellenz betreffs der Ernennung unſerer aka-
demiſchen Lehrer eine derartige Bitte zu unterbreiten, ſo er-
muthigt uns dazu lediglich der von Ew. Excellenz ausge
n Grundſatz, dergleichen Direktive aus dem Volk
reundlichſt berückſichtigen zu wollen.

Nur in dieſem Sinne möchten wir obige ſtudentiſchfrei
müthige Kundgebung eines wiſſenſchaftlichen und philoſophi
ſchen Jntereſſes verſtanden wiſſen.

Jn der Hoffnung und im Vertrauen darauf, daß man
unſerer gehorſamſten Bitte an maßgebender Stelle mit huld-
reichem Wohlwollen begegnen wird, unterzeichnen Ew. Excellenz

Allerunterthänigſte
folgen die Namen).“

ungeachtet

Die Petition liegt beim Univerſitätsportier zur wei-
teren Unterſchrift aus.

Bekanntlich iſt durch den Tod des Herrn Profeſſor
Ulrici eine ordentliche und durch den Weggang des HerrnProfeſſor Krohn eine außerordentliche Profeſſur an unſerer

Univerſität frei geworden.
z Halle, den 12. März. (Berufung.) Herr Pro-

feſſor Dr. Glogau hat, wie uns ſoeben mitgetheilt wird,
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Kiel erhalten, ſo daß, wenn derſelbe dieſem Rufe Folge
leiſten ſollte, abermals eine Profeſſur für Philoſophie und
Pädagogik zu beſetzen wäre.

à Halle, den 12. März. (Promotion in der
phil. Facultät.) Sonnabend, den 15. März Herr
Martin Krieg aus Gr.-Roſenburg a. S. Seine Diſſer
tation führt den Titel: „Beiträge zum zeitlichen Verlauf
der galvaniſchen Polariſation.“ Als Opponenten fungiren
die Herren H. Claſſe, cand. math., und E. Schollerer,
stud. phil.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet
n. Gera (Reuß), den 11. März. (Schwurgericht.

Eiſenbahn Meuſelwitz Ronneburg. Todesfall.)
Heute ſtand vor dem hieſigen Schwurgericht der Mühlenbeſitzer
Friedrich Karl Kittel aus Wersleben bei Frankenhauſen der
vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt. Der Mann war verſchuldet,
ſeine Mühle alt. Er verſicherte dieſelbe hoch, auch ſeine Mobi
lien, zuſammen für über 14000 und ſteckte dann ſein Bee
thum in Brand, um die Verſicherungsgelder zu erhalten. Die
That geſchah in der Nacht vom 10. auf den 11. Oktober v. J„vom J.und ein großer Theil des Gehöfts brannte nieder. Der Verdacht
der vorſätzlichen Barandſtiftung lenkte ſich aber ſehr bald gegen
den Beſitzer. Der Angeklagte leugnete übrigens heute vor Ge
richt trotz der erdrückendſten Beweiſe. Er wurde zu 6 Jahr
Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Die Land
ſchaft des Herzogthums Altenburg hat den Bau einer Eiſenbahn
von Meuſelwitz nach Ronneburg genehmigt und die dazu erforder-
lichen Mittel bis zu 2500000 bewilligt. Jn Pösneck ift
r e tse Oberbürgermeiſter Dr. Rückert, 54 Jahre alt, ver
torben.

Telegraphiſcher Coursbericht der Hulliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

„Berlin, den 12. März 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,80. Ob chreſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 279,50. Mainz-Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,60. 49 Ungar. Goldrente 77,10. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 75,90. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 37,50.
Oeſterr. Credit-Actien 561, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
AprilMai 173,20. September-October 182,50,

ſtill.
Roggeu. April-Mai 144,50. MaiJuni 145,20. Septbr.-Octbr.

148.75 belebt.
Gerſte Joco 130--200.
afer. April-Mai 128,75.

Spiritus loco 47,30. April-Mai 47 70. AuguſtSeptember 50,
matt.

Rüböl loco 60, April-Mai 59,80. MaiJuni 58,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

4 Preußiſche Conſele 1050 ren Preußiſche Conſ
Preußiſche Conſol „80. 4 o Preußiſche Eonſols103,25. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 ſche

rei 102,30. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871/72
91,70. Ruſſiſche Anleihe von 1 Swang.Dombrowo
Prioritäten 85,20. Darmſtädter Bank-Actien 158,90. Disconto-
Commandit Antheile 210,25. Deutſche Bank- Actien 155,50.
Deutſche Genoſſenſch.Bank Actien 130, Maklerbank 133,—.
Oeſterreichiſche Credit Actien 561, Rechte Oderuſer Bahn
190,10. Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 269,60. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,90. Galizier Carl Ludwigs
bahn -Stamm-Actien 125,90. Franzoſen 538, Dortmunder
UnionStamm-Prioritäten 82,50. Kurz London Oeſterr.
Noten 168,75. Ruſſiſche Noten 203,50. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 11. März. Abgeordnetenhaus. Jm weiteren

Verlaufe ſeiner Rede wies der Finanzminiſter mehrere der
Regierung gemachte Vorwürfe zurück und bezeichnete
namentlich die Klage wegen Unterdrückung des Deutſch
thums als unberechtigt. Weiter erklärte der Miniſter, die
Regierung ſuche weder einen parlamentariſchen Kampf,
noch wünſche ſie einen ſolchen, werde aber ſolchen nöthigen-
falls nicht ſcheuen. Ein unbedingter parlamentariſcher
Kampf müſſe mit einer definitiven Niederlage derjenigen
Richtung enden, welche irgend ein Parteiintereſſe mit dem
Staatsintereſſe identifizire und in die neutralſten GebieteLeidenſchaft und peliiſche Gegnerſchaft hineintrage. „Die

Regierung iſt der Anſicht, daß in einem ſo durch und
durch monarchiſchen Staate. den eine Dyngſtie ſtiftete, ge
wiſſermaßen aus dem Boden ſtampfte, die Zukunft Allen
r die an dieſen Grundprinzipien feſthalten. Die Zu-
unft gehört nicht einer Partei, nicht einem Volksſtamme,

ſie gehört Allen. Namens dieſer Intereſſen bitte ich das
Budget als eine allen gemeinſame, nicht als als politiſche
Angelegenheit anzunehmen.“

Paris, 11. März. Dem Miniſter des Auswärtigen
iſ. ein Schreiben Brazza's vom 27. December v. J. zu
zegangen, nach welchem ſich Brazza damals auf dem
„Alima“, 25 Stunden von Agoue entfernt, befand. Brazza
theilte mit, daß es ihm an Nichts fehle und er mit den
verſchiedenen Völkerſtämmen ausgezeichnete Beziehungen
unterhalte. Eine Depeſche des Admirals Courbet
meldet, daß er gegenwärtig den Hafen Quinhone, an der
Küſte von Annam, blockire, um Kriegskontrebande zu ver
hindern.

Lyon, 11. März. Das an den Grafen von Paris
adreſſirte Packet, welches am Sonnabend in dem Bureau
der Meſſagerie abgegeben und als verdächtig nach dem
re geſchafft worden war, wurde heute von einem
ſachverſtändigen Chemiker, welcher ſeitens der Behörde
hierzu delegirt worden war, geöffnet. Derſelbe konſtatirte,
daß das Packet ſehr ſtark mit Dynamit gefüllt war,
welcher derart vertheilt war, daß bei der Exploſion
deſſelben mehrere Perſonen hätten getödtet werden können.

Rom, 11. März. Der Prinz und die Prinzeſſin
Leopold von Bayern wurden heute Nachmittag von den
Majeſtäten empfangeu. Abends nahmen der Prinz und
die Prinzeſſin den Abſchiedsbeſuch des öſterreichiſchen
Botſchafters am italieniſchen Hofe entgegen und empfingen

Weizen (gelber

76,

den bayeriſchen Geſandten am Königshofe und den
bayeriſchen Geſandten beim päpſtlichen Stuhle. Die
Abreiſe erfolgt morgen Nachmittag. Den Abend-
blättern zufolge beharrt der Kammerpräſident Farrini,

des heutigen Kammervotums auf ſeiner
Demmiſion.



Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 13. März:

m Unive iverſitäts r r riedrichsſtr.): wen v. Vm. 8—-1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie eöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Känigi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8—12 u. Nm. von 3--6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

börſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.Peterſen ehner: n dehurgenſtrage n e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff
net von 8—12 Uhr Vm. und von 2Städtiſche a r hule Ab. 8—9 Geometrie Abth., Buchführung
2. Abth., Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadt e ium.prmittebaner Central Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtauraut, Königsſtr. 5.
VienenväterVerſammlung: Ab. 8— 10 im Weißen RStenographiſcher Verein u. Stolze: Ab. 8 Sitzun e üe un J in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg e gaſſe 1
fmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichsk 5an. Turuverein: Ab. 8- 10 uebungsſtunde tädt. Turnhalle.

uruverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Handwerterildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i.
Wännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „ParaHandwertermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde u Klausſtraße 8.

Theatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David“.Coucerte. Gr. ExtraEoncert von der Capelle des tadtmuſikdirector W. Halle
Ab. 8 im Neuen Theater.

gerunnen

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Nenes Theater: König Lear, Trauerſpiel.
Altes Theater: Abends 7Uhr: Der Waffenſchmied, Kom. Oper.
Carolatheater: Mutterſegen oder die neue Fauchon.

Kunſthiſtoriſche Vorträge.
Achter (und letzter) Vortrag:

unter römiſcher Herrſchaft“ (von der
ſtantin d. Gr.) Donnersta
Volksſchulgebändes.

„Griechiſche Kunſt
erſtörung Korinth's bis Con

den 13. März, 6—-7 Uhr im Saale des
illets an der Kaſſe à 1 [3262
Prof. Dr. H. Heydemann.

Bekanntmachung,
betreffend die ſtädtiſche 3 ““ige

Theater -Anleihe.
Nach 8 2 der Zeichnungs Bedingungen für die ſeitens der Stadta. r 3 ige Theater Anleihe iſt die zweite

inzahlung von 25 Procent auf die gezeichneten Partial Obligationen

am 1. April d. Js. zu bewirken. [3258Wir erſuchen die geehrten Zeichner die fragliche Einzahlung mitdem Betrage von 125 .4 für jede gezeichnete artial-Obligation in
der Zeit vom 1. bis 5. April e. Vormittags 8 bis 1 Uhr bei un
ſerer Kämmereikaſſe gegen deren Quittung vornehmen zu wollen.

alle a/S., den 10. März 1884. Der Magiſtrat.

Prexs. m Aetien-Bant

Die am 1. April 1884 fälligen
Coupons von den 4- u. 5 bigenunkündbaren Hypotheken- Briefe der

Preussischen Roden- Credit

vom 15. März er. ab
in Halle a/S. bei Herrn
H. V. Lehmannelöſt.

erlin W., im März 1884.
Die Direction.

Bekanntmachung.
Giebichenſtein, den 10. März 1884.Die von der Königlichen Regierung zu Merſ ſeburg fo ſagte

r Grund und Gebäudeſteuer ch 1884 /85 ken vom 8. auf 14zur Einſicht der Steuerpflichtigen im Wiebichen tein
der Vormittagsgeſchäftsſtunden von 8 bis 1 Uhr aus. Etwaige Ein-Wenban gen gegen die Feſtſetzungen der Rolle müſſen binnen 3 Monaten, von

gedachtem Tage angerechnet, dem Herrn Fortſchreibungsbeamten (König
ges Kataſteramt II in Halle angebracht werden, was hierdurch e

entlichen Kenntniß gebracht wird.
Der Gemeinde t Zorſteher

Bekanntmachung g.
Die durch den Tod des Jnhabers erledigte zweite Amts undmeindediener-Stelle hieſigen Ortes, mit welcher die event. n

Beitreibung zu verbinden iſt, ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden.
CivilverſorgungsAnſpruch iſt erwünſcht, aber nicht erforderlich. Be
reits erworbene Penſion kann neben dem Gehalte, welcher letztere ein
ch der Gebühren jährlich eirca 900 .4 beträgt, fortbezogen
werden

Qualificirte Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beifügung des
ſelbſt geſchriebenen Lebenslaufes, des Führungs- und ſonſtiger Atteſte
ſpäteſtens bis 18. d. Mts. an Unterzeichneten einreichen.

Giebichenſtein, den 11. März 1884.Der Gemeinde und Amtsverfteher.

Stridde. 3264
Peuerfesten Cement,

d 2. welcher alle bisher zur Verwendung gehn

Z. menen feuerfeſten Materialien übertrifft, em
pfehlen bei neuen Anlagen u. Reparaturen von
gewöhnlichen Feuerungen, Luftheizungen,
Zuckerfabriken, Cupol-, Coaks-, Stahl-,

chweiß u. Schmelzöfen, ſowie auch zur
Reparirung von Retorten, Anfertigung von
Caſetten, Glashäfen, Faconfſtücken, u

formen c. er.

Ed. Lincke Ströfoer,
Vertreter für Halle und Umgegend.

Total AusverkaufVon

l. FXIXITIIbeiTausch, Wäſche Fahriß,

nen 9.
jene Furcht vor der Diphtheritig!“

Dieſe Broch., welche lehrt, wie man ſich vor dieſer heimtück.
Krankheit ſchützt und ſie raſch und ſicher heilt, verſenden gegen
Einſendung von 1 (in Briefmrk.) franco: 13210

M. Kunz, G. Kölbel.,Reichsſtraße, Loch's Hoſ. Leipzig. Gr. Fleiſchergaſſe 3.

hrims-Stadlt- bar Teutschenthal.
vor dem Steinthor 7 n. Sonnabend und Sonntag d. 15.Donnerstag d. 13. März 184. u. 16. März [3251

6. Vorſtellung im III. Aboniement Unterhaltungsmuſik

Zum dritten Male: [3246 u. Rorkbierſest.
Der Probepfeil, Dabei empfehle Speck u

[3227

Luſtſpiel in 4 Acten von div. andere Kuchen, 3337
Oscar Blumenthal. ergebenſt einladet [3251

Wittwe Gröboel.Freitag: NB. Alle Diejenigen, welche mitDer Bettelstudent. dem Einlade-Circular zum Karpfen
ſchmaus am 22. März übergangenUeunes Cheater. wurden, lade hierdurch ergebenſt ein.

Donnerstag den 13. März O.Gr. Extra- Concert
v. d. 40 M. ſtarken Capelle des

Stadtmuſikdir. W. Halle,
unt. Mitwirkung des

Harfen- Virtuos
Hrn. Aug. lusprucker

v. Goewandhaus-Orchester
in LeipziBillets à 50 8 vorher bei

den Herren Steinbrecher rzu haben. Entree an der Kaſſe 60
Anfang 8 r 13244

Abonnementsbillets haben zu die
S Concert keine Gültigkeit.

e Kinderheitlſt. r J11 Stck. 10 (Porto u.Siſte t Pfg.) San ichen un
wider 20. März 1884. Gewinne
A 50,000 20,000 M. u. ſ. w.55] A. Fubse, Münlheim (Ruhr).

LehrlingsGeſuch.
Suche für mein Geſchäft noch

xinen Lehrling. [3252
E. Eschkoe, Conditor,

Leipzigerſtraße 44.

95

Penſions-Geſuch.
Für zwei Tertianer, welche das

hieſige Gymnaſium beſuchen, wird
eine Penſion mit reeller Beanf
ſJtizung hauptſächlich der häns-
lichen Schularbeiten, geſucht.

Offerten bitte unter F. o. 2780
an Rud. Mosse, Brüderſtr. 6
niederzulegen.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Simon Bütow hiergehörige Waarenlager, welches aus wollenen, baumwollenen und

leinenen Sachen beſteht und deſſen Taxwerth 5454 .4 44 beträgt,
ſoll im Ganzen verkauft werden.

Zur Beſichtigung der Waarenbeſtände und Einſicht der Taxe iſtdas Bütow c
und 19. März er., Vormittags von 11 bis 127, Uhr geöffnet; der
Verkaufstermin findet am

Freitag den 21. März er. Vormittag Il Uhr
in dem Bureau des Unterzeichneten Schulberg 12 ſtatt.

Die Reflectanten haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution
von 500 zu beſtellen.

Halle a S., den 11. März 1884.
Der KonkursVerwalter

W. PViste.
Realprogymnasium Zu Delitzseh.

Der neue Kurſus beginnt Donnerstag den 17. April mit der
Prüfung neueintretender Schüler. Kayser, Rektor. [3240

Stanatlich concessionirt. Institut zur
Vorbereitung Einjährig-Freiwilliger

begründet im Jahre 1864.Halle a/S. Villa ndwüig ete.““
Beginn des Sommercursus am I. April cr. Dauer der

Vorbereitung I--2 Semester. Dr G arang.
Die Droffnung unseres

W BIfür Architektur u. Bau- Ausführungen

[3248

Cylinder Uhren,
ſecelcg'; und Schlüſſel-Uhren

e Geſchäftslokal, gr. Steinſtraße Nr. 15, am 18.

3242]

Preuss. Eypothelen Actien- Banl,

Die am I. d 1884 fälligen
Pfandbrief-Coupons werden vom
15. März a. cr. ab von mir ein-
gelöst.

Auch sind die Listen der ge
r Kündigten Pfandbriefe bei wir

einzusehen. [3238Halle a/S., im März 1884.
H. F. Lehmann.

um FUlföderdalter

ſind wieder vorräthig.

3260] J. Leutner.

Zur Beachtung!
Zur Auswahl

abe n Stück

nur gut gehende ſilberne Ancre- und
goldene Damen

ſpottbillig zu verkaufen. [3225

Buchholz,Markt Nr. 26, im roth. Thurm Tr.

Dauerhafte und gutgearbeitete
Stiefeln für 6,50, Conſirmanden
Stiefeln nur 5 Mark bei 3226

C. Buchhol2,Markt Nr. 26, imroth. 1 Tr.

Familien Nachrichten.

Heute trugen wir unſern lieben,
guten Richard zur letzten Ruhe
ſtätte; vier Tage nach ſeinem achten
Geburtstage riß ihn der unerbitt
liche Tod aus unſrer Mitte. Unſer
Schmerz iſt groß Troſt und Ruhe
kann nur Gott uns geben. Aber
auch die Beweiſe der Liebe und
Theilnahme, die uns von nah und
fern entgegen gebracht wurden, haben
uns ſehr wohlgethan.

Insbeſondere danken wir dem
Oberſtabsarzte Herrn Wende aus
Merſeburg für ſeine raſtloſen
Bemühungen, unſerm Herrn Kantor
Herrmann für ſeine Aufopfe-
rung bei Tag und Nacht, dem
Herrn Paſtor JunKer aus Krieg-

in Male a/S. Brüderstr. 1820 II.
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. [3247

Knoch C& Kallmeyer,
Regierungs-Baumoeister.

Ia. engl. Chumottesteine W
offerirt billigst [3235Gesfar Mann janitor, äfue.

Von Mittwoch den 12. März an ſteht
n wieder ein friſcher Transport große, ſtarke,

e glatte, mageree S Rambouillet-Hammel
W mit Wolle rund ein m friſcher Lranzport große, ſtarke, magere

englische Jährlinge
im Löst'ſchen Viehhof ſehr preiswerth zum Verkauf.Louis Rieier.

Friſch eingetroffen: Am Kirchthor 20, 132295 Holländer und helgoländer herrliche Lage, herrſ aftliche W

Austern nung, 3 Zimmer nebſt allem Zubefeiste Birkhähne, 1 hör, Gartenlaube u. ſ. w., zu ver-
franz u. ungar. Foularden, 7 A. Krantz, I. Etage.
r Vier Uncuen. 2 Geränmiger Ladengr. Vierländer ein. 3
frische Périgord-Trüffeln, mit 2 Schaufenſtern
frischer Waldmeister. in beſter Lage per bald geſucht.Jerusalemer. Messina- und Adr. sub K. R. 709 an Rete

Mosse Halle a/S. erbeten. [3241Blutorangen bei e
Julius Beth e, 2 S. T K. iche, großer

Entrée, herrſ aftl. eingericht., ſofortLeipzigerſtraße 2.
Jnſtrument, Tafelform, gut in z vermieth. reis 120 Thir. ech

Ton und Spielart, verkauft kauaxd d. J. Barck C Comp.

Thioelse in Brachſtedt b. Niemberg. Lagerböden
13261 geräumig u. trocken, mit Sehie-

[3174 J. Gruneberg, gr. Ulrichſtr. 39.

Feld nd onverbindang, bat frei [3234 J
/3249 Gustav Mann junfor.,

Halle a/S.

Blumen-, Gemüſe-,
Grasſamen empfiehlt

Debaner-Schweetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

ſtädt für die troſtreiche Rede am
Grabe und Allen für die überreiche
Schmückung des Sarges mit Palmen,
Kronen und Kränzen.

Gott möge Allen ein reicher Ver
gelter ſein!
Knapendorf, d. 10. März 1884.
Gottfried Dannenberg

und Frau und Tochter.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg. entnommen:
Verlobt: Fräul. Jda Abel mit Hrn.

Carl r J Frl.Louiſe Heinig mit Hrn. Gladow(Buckau-Gr. ren e Anna
Ken mit Hrn. Wilhelm Lüders
LoitſcheAlvensleben). Frl. Anna Faul-
waſſer mit Hrn. Robert Bodenburg

e Erfurt). Frl. Marie Albertmit Hrn. Treskow (Leipz ig).
Geboren Sohn: Hrn. Stadit-Bauinſpect Nebelung n hurg i E.)

Hrn. Dr. Wagenführ (Helmſtedt).
Eine Tochter: Hrn. G. Lehmſtedt

733 WGeſtorben: Kaufmann Rob. Fiſcher
Wittwe Sophie Röhle

geb. Becker (Ma de Fleiſcher
Weiſter Max Wehrſtedt (Magdeburg).
Frau Caroline Bichtemann geb. Nehring

E Amtsgerichtsſecretär. dolfS Srörer r rmünde). Zimmeroiter Friedrich Viehring Toſehie

Ummendorf).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:Verloöt: Rüut ina Schmidt mit
Ken Lehrer Hrn. br. Rudolf Buſſe
Berlin
Geboren: Ein Sohn: Hru. Forſt

meiſter Ulrici (Köln).
Eine Tochter: Hrn. aſtor Golm

Grero e Hrn. Prem.-Lt. Fernando
Graf v. Oriola (Ohlau).Geſtorben: Kgl. esarzt Dr. Berndt

(Berlin). Fräul. Emilie von Wegerer
Siehgama i Pomm). Stiftsdameianka v. Necker (Brieſe). Hru Wilh.
v. Haugwitz Sohn Wilhelm Leipzig.

Actien Bank in Berlin werden

[3239

ſch. än

feren
Faſſ

wolle

das
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